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Stück 12.

Erfreuliches.
Dem aufmerkſamen Beobachter wird es nicht entgangen

ſein, daß unſere ſtädtiſche Schulbehörde ſeit Jahren darnach
geſtrebt hat, unſere Schulen zu heben, d. h. auf den
Standpunkt zu bringen, auf dem ſie den Anforderungen
wirklich entſprechen welche in einer Zeit, wie die unſrige,
mit Recht gemacht werden. Leider waren ihre Bemühungen
bis jetzt ſo gut wie vergeblich überall ſtellten ſich ihr Hin
derniſſe in den Weg, die theils gar nicht, theils nur ſehr
ſchwer zu beſeitigen waren. Jetzt dagegen ſcheint es, als
wenn ihr gemeinnütziges Streben mit Erfolg gekrönt werden
ſollte. Jn zwei kurz hinter einander ſtattgefundenen Sitzun-
gen iſt nämlich dieſer Gegenſtand ſehr ernſten und ausführ-
lichen Berathungen unterworfen und darauf Folgendes ein-
ſtimmig beſchloſſen worden.

Die beiden jetzt vorhandenen ſtädtiſchen Schulen, die
Bürger und Freiſchule nämlich, werden aufgehoben. An
ihre Stelle treten zwei ganz neue Anſtalten, nämlich zwei
Bürgerſchulen, die als erſte und zweite bezeichnet
werden ſollen. Die zweite Bürgerſchule wird auf drei
Unterrichtsſtufen mit einer dem Bedürfniß entſprechenden
Klaſſenzahl ungefähr die Bildung gewähren, welche die bis-
herige Bürgerſchule geboten hat, ja in ſofern eine noch an
gemeſſenere, als die gänze Anlage der Art ſein wird, daß die
kinder durchſchnittlich 1 bis 2 Jahr in der vberſten Klaſſe

ſitzen, während jetzt leider die Mehrzahl nur die mittleren
Klaſſen erreicht und aus ihnen in das bürgerliche Leben
übergeht. Die Kinder werden in dieſer zweiten Bürger-
ſchule, wie in der erſten, unverkürzt Vor- und Nachmittags
Unterricht erhalten, und zwar in der Religion, im Leſen,

Schreiben, Rechnen, in der deutſchen Sprache, Raumlehre,
Naturkunde, Geographie, Geſchichte, im und im
Geſange, und es bei Fleiß und gutem Schulbeſuche in al-
len dieſen Gegenſtänden ſo weit bringen, als erforderlich
iſt, um ſich in ihren dereinſtigen Verhältniſſen wohl zu füh-
len. Der erſten Bürgerſchule iſt natürlich ein weiteres
Ziel geſteckt worden. Sie ſoll allen Denjenigen Befriedi-
ung gewähren, welche theils an und für ſich eine höhere
ildung begehren, theils eine ſolche zur erfolgreichen Betrei-bung ihres dereinſtigen Berufes durchaus nöthig haben und

daher dieſelbe jetzt mit großem Koſtenaufwande auswärts
uchen müſſen. Was die mittleren Klaſſen gut eingerichteter
tealſchulen leiſten, das ſoll unſere erſte Bürgerſchule ge

währen, ohne daß ſie jedoch beabſichtigt, deren Lehrplan zu
adoptiren. Deutſche Sprache, Mathematik, Zeichnen und
die in neueſter Zeit ſo unendlich einflußreich gewordenen
Naturwiſſenſchaften ſollen in einem Umfange in ihr gelehrt
werden, daß Schüler welche die oberſte Klaſſe vollſtändig
durchgemacht haben, es alle Zeit mit Secundanern einer
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guten Realſchule werden aufnehmen können. Eine ſolche
Anſtalt ſetzt natürlich nicht nur den regelmäßigſten Schulbe-
ſuch, ſondern auch eine Verlängerung deſſelben bis zum
vollendeten 15., ja 16. Lebensjahre voraus, eben ſo auch
die Beſchaffung des zur Aueignung einer umfaſſenderen Bil-
dung durchaus erforderlichen Lernmaterials. Aber wer wird
ſich dazu nicht gern verſtehen, wenn er von der Nothwendig-
keit einer höheren Bildung für ſein Kind überzeugt iſt?
Glücklicherweiſe iſt der Sinn für eine umfaſſendere zeitge-
mäße Bildung in unſerer Stadt längſt rege, und die Bür-
gerſchaft wird es mit uns der ſtädtiſchen Schulbehörde Dank
wiſſen, daß ſie ernſtlich bedacht iſt, die in dieſer Beziehung
oft laut gewordenen Wünſche zu erfüllen. Die zahlreiche
Klaſſe der DOeconomen, die es längſt erfahren hat, daß ihr
Beſtehen weſentlich mit bedingt iſt durch gründliche Natur-
kenntniß, ferner die der Gewerbetreibenden, der Kaufleute,
der ſich dem ſubalternen Dienſte Widmenden werden nament-
lich unſere erſte Bürgerſchule mit Freuden begrüßen und
gern bereit ſein, ihrerſeits die kleinen Opfer zu bringen, an
welche das Beſtehen und Gedeihen dieſer nützlichen Anſtalt
geknüpft iſt.

Wie wir hören, ſoll der Lehrplan beider Bürgerſchulen
ſeiner Zeit veröffentlicht werden, damit Jedermann im Stande
iſt, ſich vollſtändig darüber zu unterrichten und die Schule
für ſeine Kinder zn wählen, welche ſeiner Abſicht mit ihnen
am beſten entſpricht.

Möge es der Schulbehörde gelingen, das ſchöne Werk
noch bis Oſtern ins Leben rufen zu können!

Se. Majeſtät der König von Preußen hielten bei Ge-
legenheit der Feierlichkeit der Beeidigung der Verfaſſung
am 6. Februar folgende Anſprache an die verſammelten Kam-
mern in Berlin und ſchloſſen dieſelbe mit dem verfaſſungs-
mäßigen eidlichen Gelöbniß.

Meine Herren!
Jch bitte um Jhre Aufmerkſamkeit. Was Jch ſagen werde,

ſind Meine eigenſten Worte, denn Jch erſcheine heute vor
Jhnen wie nie zuvor und nie hernach. Jch bin hier,
nichk üön die angebornen und ererbten heiligen Pflichten des
Königlichen Amtes zu üben (die hoch erhaben ſind über dem
Meinen und Wollen der Parteien) vor Allem nicht gedeckt
durch die Verantwortlichkeit Meiner höchſten Räthe, ſondern
als Jch ſelbſt allein, als ein Mann von Ehre, der ſein
Theuerſtes, ſein Wort geben will, ein Ja, vollkräftig
und bedächtig. Darum Einiges zuvor. Das Werk,
dem Jch heut Meine Beſtätigung aufdrücken will, iſt ent
ſtanden in einem Jahre, welches die Treue werdender Ge-
ſchlechter wohl mit Thränen, aber vergebens wünſchen wird,
aus unſerer Geſchichte hinauszuringen. Jn der Form, in
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der es Jhnen vorgelegt worden, iſt es allerdings das Werk
aufopfernder Treue von Männern, die dieſen Thron ge-
rettet haben, gegen die Meine Dankbarkeit nur mit Mei-
nem Leben erlöſchen wird aber es wurde ſo in den Tagen,
in welchen, im buchſtäblichen Sinne des Wortes, das Da-
c des Vaterlandes bedroht war. Es war das Werk des

ugenblicks und es trug den breiten Stempel ſeines Ur-
ſprungs. Die Frage iſt gerechtfertigt, wie Jch, bei ſolcher
Betrachtung, dieſem Werke die Sanction geben könne Den-
noch will Jch es, weil Jch es kann', und, daß Jch es
kann, verdank' Jch Jhnen allein, Meine Herren. Sie haben
die beſſernde Hand daran gelegt, Sie haben Bedenkliches
daraus entfernt, gutes hineingetragen und Mir durch Jhre
treffliche Arbeit und durch die Aufnahme Meiner letzten Vor
ſchläge ein Pfand gegeben, daß ſie die vor der Sanction
begonnene Arbeit der Vervollkommnung auch nachher nicht
laſſen wollen und daß es unſerem vereinten redlichen Streben
auf verfaſſungsmäßigem Wege gelingen wird, es den Le
bensbedingungen Preußens immer entſprechender zu machen.
Jch darf dies Werk beſtätigen, weil Jch es in Hoff-
nung kann. Das erkenne Jch mit allerwärmſtem Danke
gegen Sie, Meine Herren und Jch ſprech' es gerührt und
freudig aus, Sie haben den Dank des Vaterlandes ver
dient. Und ſo erklär'“ Jch, Gott iſt deß Zeuge, daß Mein
Gelöbniß auf die Verfaſſung treu, wahrhaftig und ohne
Rückhalt iſt. Allein Leben und? Segen der Verfaſſung, das
r Jhre und alle edlen Herzen im Lande, hängen von

er Erfüllung unabweislicher Bedingungen ab.
Sie, meine Herren, müſſen Mir helfen und die Landtäge

nach Jhnen und die Treue Meines Volkes muß Mir helfen
wider die, ſo die Königlich verliehene Freiheit zum Deckel
der Bosheit machen und dieſelbe gegen ihren Urheber kehren,
gegen die von Gott eingeſetzte Obrigkeit; wider die, welche
dieſe Urkunde gleichſam als Erſatz der göttlichen Vorſehung,
unſerer Geſchichte und der alten heiligen Treue betrachten
möchten alle guten Kräfte im Lande müſſen ſich vereinigen
in Unterthanentreue, in Ehrfurcht gegen das Königthum und
dieſen Thron der auf den Siegen unſerer Heere ruht, in
Beobachtung der Geſetze, in wahrhaftiger Erfüllung des Hul-
digungseides, ſo wie des neuen Schwurs „der Treue und
des Gehorſams gegen den König und des gewiſ-
ſenhaften Haltens der Verfaſſung mit einem
Worte: ſeine Lebensbedingungiſt die, daß Mir das Re-
gieren mit dieſem Geſetze möglich gemacht werde

denn in Preußen muß der König regieren, und Jch regiere
nicht, weil es alſo Mein Wohlgefallen iſt, Gott weiß es! ſon
dern weil es Gottes Ordnung iſt darum aber will Jch auch
regieren. Ein freies Volk unter einem freien Könige,
das war Meine Looſung ſeit zehn Jahren, das iſt ſie heut
und ſoll es bleiben, ſo lange Jch athme.

Ehe Jch zur Handlung des Tages ſchreite, werde Jch
rei Gelöbniſſe vor Jhnen erneuern. Das gebietet Mir

er Blick auf die zehn verfloſſenen Jahre Meiner Regierung.
Zum Erſten erneuere, wiederhole und beſtätige Jch feier

lich und ausdrücklich die Gelöbniſſe, die Jch vor Gott und
Menſchen bei den Huldigungen zu Königsberg und hier ge
e habe Ja! Ja! Das will Jch, ſo Gott Mir
helfe!

Zum Zweiten erneuere, wiederhole und beſtätige Jch
feierlich und ausdrücklich das heilige Gelöbniß, welches Jch
am 11. April 1847 ausgeſprochen! „Mit Meinem Hauſe
dem Herrn zu dienen Ja Ja! Das will Jch, ſo Gott
Mir helfe! Dies Gelöbniß ſteht über Allen anderen, es

muß in einem Jeden enthalten ſein und alle anderen Ge-
löbniſſe, ſollen ſie anders Werth haben, wie lauteres Le
benswaſſer duürchſtrömen.

Jetzt aber und indem Jch
kraft Königlicher Machtvollkommenheit hiermit beſtätige, ge-
lobe Jch feierlich, wahrhaftig und ausdrücklich vor Gott und
Menſchen, die Verfaſſung Meines Landes und Reiches
feſt und unverbrüchlich zu halten und in Uebereinſtim-
mung mit ihr und den Geſetzen zu regieren. Ja! Ja!

Das will Jch, ſo Gott Mir helfe!
Und nun befehle Jch das beſtätigte Geſetz in die Hände

des allmächtigen Gottes, deſſen Walten in der Geſchichte
Preußens handgreiflich zu erkennen iſt, auf daß Er aus die-
ſem Menſchenwerke ein Werkzeug des Heils machen wolle
für unſer theures Vaterland: nämlich der Geltendmachung
ſeiner heiligen Rechte und Ordnungen! Alſo ſei es!“

Hierauf folgte die Beeidigung der Verfaſſung durch die
Mitglieder des Staätsminiſteriums, die beiden Kammerprä-
ſidenten und die ſämmtlich erſchienenen Mitglieder der erſten
und zweiten Kammer.

Telegraphiſche Depeſche. Paris, 4. Februar.
Hier herrſcht große Aufregung. Das Fällen der
Freiheitsbäume findet Widerſtand auf dem Bou-
levard St. Denis. Der General Lamorieiere
hat ſich flüchten müſſen. Es iſt bereits Blut
gefloſſen. Die Truppen rücken aus. Auf den
Straßen ſieht man viele Gruppen. B. N.

Am Sonntag Eſtomihi predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diaconus Simon Nachm.

Herr Adj. Weiß.
r Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diae.

artung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Cand. Sachſe.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der auf der zweiten Abtheilung des ſtädtiſchen Gottes-
ackers befindliche, mit Nr. 30. bezeichnete, zuletzt den Schuh
machermſtr. Peter Bauer verliehene Schwiebbogen ſoll ander-
weit verliehen werden. Wir machen dies hierdurch öffentlich
bekannt und fordern etwaige uns unbekannte Erbberechtigte
hierdurch auf, ſich binnen 4 Wochen bei uns zu melden und
ihre Anſprüche auf die Benutzung jenes Schiebbogens nach-
zuweiſen. Geſchieht dies nicht, ſo wird nach Ablauf dieſer
Friſt die Wiederverleihung erfolgen.

Merſeburg, den 4. Februar 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Es wird hierdurch bekannt ge
mache, daß die am 25. v. M. zum Beſten der Hiuterlaſſenen
der an der Cholera Verſtorbenen gegebene Theater Vorſtel-
lung einen reinen Ertrag von 37 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. ge
währt hat. Mit dieſer Nachricht verbinden wir den Ausdruck
unſeres ergebenſten Dankes.

Merſeburg, den 4. Februar 1850.
Der Magiſtrat.

die Verfaſſungs Urkunde
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Bekanntmachung. Der Kellner Johann Karl Hä-
niſch von hier hat den ihm am 2. Mai 1848 von uns aus
gefertigten, bis zum 1. Jnni e. gültigen und zuletzt am 27.
v. M. in Langenſalza viſirten Reiſepaß ſeiner Angabe zu
folge, am 3. d. M. zwiſchen Schafſtädt und hier verloren.

Es wird daher dieſer Paß hierdurch für ungültig erklärt.
Merſeburg, den 4. Februar 1850.

Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtation.
Die dem VBöttchermeiſter Karl Götze in Zitzſchen

gehörige Hälfte nachfolgender in Zitzſchen und in daſiger
Flur gelegener, im Hypothekenbuche sub Nr. 5. eingetragener
Grundſtücke, als

1) eines Hauſes mit Hof, Scheune, Ställen, Garten und
einem ſogenannten Angerplane sub Nr. 27. des Ka-
taſters und folgender Pertinenzien

2) eines und eines halben Ackers Feld sub Nr. 465.
des Flurbuchs

3) eines und eines halben Ackers Feld sub Nr. 457.
des Flurbuchs;

buchs und
5) zweier und eines Viertel Ackers Feld sub Nr. 21.

des Flurbuchs;
dieſe Hälfte zuſammen taxirt 660 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf.,
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur
einzuſehenden Taxe, ſoll auf

den 28. Februar 1850, Vormittags 10 Uhran hieſiger Gerichtsſtelle, ausgeklagter Schulden halber

D Zur Strohhut-ſubhaſtirt werden.
Lützen, den 21. Oetober 1849.

önigl. Krei ichts-Commiſſion II. Bezirks.Königl. Kreisgerichts- Co s z neueſten Facons, empfiehlt ſich beſtens
Die erſte Sendung von Meſſ. Apfelſinen in ſchönſter

Frucht empfing F. L. Schulze, Domplatz.
Sehr ſchönen Weſer Lachs,
Weſtph. Schinken ohne Knochen,
Jenger Cervelatwurſt,

Knackwürſtchen,
Pommerſche Gänſebrüſte,
Hamburger Caviar,
Neue Schalmandeln und Traubeuroſinen,

empfing und empfiehlt F. L. Schulze, Domplatz.
Sehr ſchöne Stearinlichte Nr. 1. à Pfd. 10 Sgr.,Sir t Stearinlichte Nr. 2. à Pfd. 83 Sgr.,

Sorauer Wachslichte und Berliner Talglichte, billigſt
Zum bevorſtehenden Faſtnachtsabend verfehle ich nicht, Leopolck Meissner i Mer seburg,

mein Lager von Wein, im Preiſe von 4 Sgr. bis 2 Thlr.
à Flaſche, ſo auch ff. Jamaica-Rum zu 20 Sgr. und 1 Thlr.

a Quart, billigern Rum à Quart 10 Sgr. und einen ſehr
e Rum à Quart 15 Sgr. feinſten Arac und

bei F. L. Schulze, Domplatz.

und Punſch Eſſenz, beſtens zu empfehlen.ſten Grez F. L. Schulze, Domplatz.

Strohhüte zur Bleiche nimmt täglich anvyte E. Wieſe ſonſt E. Schramm.
Junge Mädchen, welche das Putzmachen zu erlernen

wünſchen können ſofort unter annehmlichen Bedingungen
placirt werden, in der Putz und Modehandlung von

E. Wieſe ſonſt E. Schramm.

halten.
auf billige Art verſucheu will.
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Feld verkauf.Die den Langguthſchen Erben gehörigen Grundſtücke, als
eine Viertel-Hufe Feld in Merſeburger Flur,
eine Achtel-Hufe Feld eben daſelbſt,

ſollen auf lden 18. März d. J., Nachmittags 2 Uhr,
auf dem Schießhauſe, Erbtheilung halber, öffentlich an den
Meiſtbietenden verkauft werden. Wegen jeder nähern Aus-

kunft wolle man ſich an Karl Langguth in der Oberalten-
burg wenden.

„Merſeburg,, den 28. Jannar 1850.

Auction trockener Hölzer.
Eine ſtarke Partie Eichen-, Rüſtern-, Erlen-, Eſchen,

Ahorn, Apfelbaum und Pappeln-Brett-Pfoſten in diverſen
Längen und Stärken, auch Eichen vierkautiges Holz, ſollen

Freitag den 15. Februar d. J.
meiſtbietend, gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Cour.,
verſteigert werden in der Mühle zu Zöſchen bei Merſeburg.

Jnſtrument Verkauf. Veränderungshalber bin
gr. ich beauftragt, mehrere Pianoforte in Flügel und Tafeleines halben Ackers Feld suh Nr. 147. des Flur form zum ſchleunigen Verkauf nachzuweiſen

Heße, Domküſter.

Das ſchönſte Ochſenfleiſch
3 Meilen im i kreis,
pro Pfd. 3 Sgr. gewiß nicht theuer
empfiehlt Julius Beyer

Markt und Altenburg.

J äſche und Bleiche
ſo wie zum Moderniſiren und Garniren derſelben nach den

Wilhelmine Werner.
Zum Waſchen und Bleichen der Strohhüte

empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre
Minna Eichler, Schmalegaſſe Nr. 514.

Großh. Badiſches Eiſenbahn-Anlehen von 14 Million
Gulden vom Staate errichtet und von den Landesſtänden garäntirt, rückzahl
bar durch Gewinne von I4 mal 50,000, 54 mal 40,000, 12 mal 35,000,

23 mal 15,000, 2 mal 12,000, 55 mal 10,000 Die geringſte Prämie
iſt fl. 42. Die nächſte Verlooſung findet am 28. Februar 1850 ſtatt, und
ſind hierzu beim unterzeichneten Handlungshaus Originallooſe für alle Ziehun-

gen gültig à 205 Thlr. und für die bevorſtehende allein à 4 Thaler zu er
Diefes ſolide Anlehen kann Jedem empfohlen werden der Fortung

Julius Stiebel jun. Banquier.
Büreau Wollgraben in Frankfurt a. M.

bevollmächtigter Agent für E. Ichon in
Bremen,

empfiehlt Auswanderern nach Newyork, Baltimore und New-
Orleans prompte und vorzügliche Ueberfahrtsgelegenheiten in
ſchönen, ſchnellſegelnden „„kupferfeſten und gekupferten Drei-

maſtern, unter der Verſicherung, daß er ſtets die allerbillig-
ſten Preiſe ſtellt und jeder Concürrenz zu begegnen im Stande
iſt. Da die Ueberfahrtspreiſe im April und Mai außer-
ordentlich hoch. ſind, iſt Auswanderern eine Abreiſe im März
ganz beſonders anzurathen. Den Verwandten von mir
im vorigen Jahre beförderter Perſonen dient zur Anzeige,
daß alle von mir expedirten Emigranten glücklich in Amerika
anlandeten.
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Concert- Anzeige.
Sonntag den 10. Februar Concert im Thüringer Hof.

Auf vielſeitiges Verlangen kommt zur Aufführung Traum-
bilder-Fantaſie von Lumpy. Anfang 3 Uhr.

Braun.

Concert Anzeige.
Dienstag den 12. Februar, als am Faſtnachtstage,

Concert im Bürgergarten. Anfang 3 Uhr. Braun.

Theater Anzeige.
Freitag den 8. Februar: Einmalhunderttauſend

Thaler, Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen
von Kaliſch.

Sonntag den 10. Februar: Steffen Langer aus
Glogau, oder: Der Kaiſer und der Sei-
ler. Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von Ch.
Birch-Pfeiffer.

Montag den 11. Februar: Keine Vorſtellung.
Fr. Ganz.

Denen, welche den Maskenball im Caſino am 11. d. M.
beſuchen wollen, diene zur Nachricht: daß heute noch ein
großes Lager der ſchönſten Maskenanzüge von Leipzig hier
eintreffen und bei Herrn A. Götzinger zum Ansleihen
bereit gehalten werden wird.

Merſeburg, den 8. Februar 1850.
22

Bei meiner ſchnellen Abreiſe von Merſeburg nach Saar-
brücken war mir es nicht möglich, mündlich von allen mei-
nen Freunden und Bekannten Abſchied zu nehmenz ſo ſage
ich ihnen hierdurch ein herzliches Lebewohl.

„Merſebürg, den 5. Februar 1850.
Die Fran Unteroffizier Wolf geb. Mohr, nebſt Kindern.
Herr Director Ganz wird die Poſſe „Berlin, bei Nacht“

zur Aufführung r welche in Berlin bereits über 100
Wiederholungen erlebte.

Berlin bei Nacht iſt das eigentliche Berlin, ſo lange die
Sonne ſcheint, ſo lange der Philiſter Weißbier trinkt, ſieht
Berlin beinahe wie das vormärzliche aus, nur viel Soldaten-
ſpion und bettelreicher. Doch in der Nacht da frühſtückt,
bummelt, tabagirt, tanzt und liebt das eigentliche Berlin.
Da giebt es Polkakneipen, die nur Abends eriſtiren, da iſt
die „Sylphidenhalle,“ wo die Biermamſells mit Pappfkügeln
umherflattern „die Tinte,“ Entré „nur Liebe ferner „der
Paragraph Sieben der überall ſtillſchweigend alſo gilt.
Mit einem Wort, nur bei Nacht beginnt in Berlin das ei-
gentliche Leben der Bummler, Schwimel, fliegenden Buch
händler e. Ueberall finden wir Nachttempel, in denen es
Scherz, Witz, Zank, Seandal und Prügelei giebt, doch die
Perle des Vergnügens finden wir in einem Maskenball bei
Kroll, dem mächtigſten Herrſcher aller Kneipiers, dem
ſouverainen Fürſten aller Gaſtwirthe.

Wenn einem Dichter, wie Kaliſch es iſt ein ſo reich
haltiger Stoff geboten wird, dann dürfen Wir uns nicht
wundern daß er in ſeinem „Berlin bei Nacht“ eine Poſſe
geſchaffen hat, die das Zwergfell Erſchütterndeſte und Komi-
ſcheſte enthält, was jemals über die Bretter gegangen iſt.

Verzeichniß der Backwaaren
für den Monat Februar er.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der eeker Wohnung F. Broſein Igr. Brodſ ein 5gr. Brod

z derſelben EF IBrodhä le z S 7Ar haudler El IEEB
A. hieſ. Bäcker.

Alberts Gotthardtsſtr. 7 2 oBrückner Altenburg 7 28 oDaute sen. Altenburg 1128 91146Daute jun. Preußergaſſe 7 3 2Deichert l Schmalegaſſe 7 2 iFuchs desgl. 8 2Franke Markt z 428 l 16Heubner Altenburg 7 1 28 910Ww. Hoffmann Markt 7 2. 28 9 12Hoffmann jun. Geotthardtsſtr. s 2 lHeubner Breiteſtraße 7 241 1425
Heyne Oelgrube 2 4 10 20Heyne Joehannisgaſſe 6 24 21 2 lHeyne Burgſtraße 8 2 -110verehel. Höſchel Altenburg 8 2 5Hartmann desgl. 7 126 9Hartmann Oelgrube 7 122 94260Kraft n Breiteſtraße 8 v 2 10Lange Sixtigaſſe 6 3 430 9 22Luther Altenburg 7 1 28 9116Molnau Oberbreiteſtr. 7 2 10Nohle Neumarkt 8 1 27 16Putz Sirtigaſſe é 21 1128 16Niedel Entenplan 6 24. 4 28 21 e9 24
Schäfer en. Neumarkt 7 3 1 2 2 le toSchäfer n. Neumarkt 7 3 2 2 10Schmidt Neumarkt 8 b 16 C 24Tuchfcherer Altenburg 7 15 26f 9Wohlleben Gotthardtsſr. 7 22
B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. Brod
Fichtler Altenburg 3128 l 16Müller Brühl 3 281 16Scannewin Altenburg e e

C. Landbäcker.Böhme Crumpa 31 24 J 91 12
Glaß Möckerking 3124 a2Henniges Wallendorf 3 28 9 16Müunr Neumark 310 e 21 sRonneburg Frankleben 3110 21 8 12Wächter Naundorf mee 4 10 8Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod
größten der Bäckermſtr. Heyne in der Oelgrube und
kleinſten der Bäckermſtr. Schmidt. Das Weißbrod
größten der Bäckermſtr. Heyne in der Oelgrube und am
kleinſten die Bäckermſtr. Heyne in der Johannisgaſſe,
Putz und Riedel.

Von den Landbäckern liefert Wächter das größte und
Münx das kleinſte Brod.

Merſeburg, den 6. Februar 1850.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit im

des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
e

Laden
werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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